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- Heilmittel.
Freude — das ist ein .Heilmittel . Und das zweite

fr ernste Arbeit . Es darf keine Müßiggänger mehr
re - uns geben . Auch wer genug des Mammons besitzt,
ist verpflichtet zur Arbeit , damit nicht , wer arbeiten muß;
.im zu leben, die Arbeit empfindet als etwas , was nur
)en Aruien und Enterbten zur Qual auferlegt wird . Ar¬
beitet und lasset spüren eure Freude an der Arbeit —
glaubt mir ; nicht nur Trägheit steckt an , auch Arbeits¬
lust tut das ! W . Ulbricht.

Wochenrundschau .
Die Notenwoche könnte man die abgelaufene Wochi

nennen . Drei neue Noten hat Clemenceau namens des
Obersten Rats nach Berlin zu senden für gut befunden.
Am 7 . November hatte , um die Vorgeschichte hier kurz
ins Gedächtnis zu rufen , die deutsche Regierung die
Herausgabe der Gefangenen , gemäß dem Ver¬
sprechen des- Obersten Rats vom 29 . August, verlangt . Am
l5 . November antwortete Clemenceau in eitter Note , dic
durch irgendwelche Umstände erst am 25 . November nach
Berlin gelangte , die französische Regierung habe niemals
etwas anderes versprochen, als die Bestimmungen des
Friedensvertrags zu erfüllen und sie dürfe angesichts der
Verwüstungen m Frankreich einer Abweichung vom Ver¬
trag zugunsten der deutschen Gefangenen nicht zustimmen.
Ueberdies sei mit Dentschlano noch keine Verständigung
darüber getroffen, unter welchen Bedingungen deutsche
Zivilarbeiter Frankreich zur Verfügung gestellt wer-
ven . Diese Note Clemenceaus wurde der deutschen Ver¬
tretung in Paris überreicht, als eben die Verhandlungen
über die Unterzeichnung des berüchtigten Zusatzpro¬
tokolls geführt wurden . Man . wußte nun , wieviel
die Glocke geschlagen hatte und die Sonderkommisfion reiste
mit der Note sofort nach Berlin zurück . Arst-27 . November
richtete nun die deutsche Regierung eine neue Note an
Clemenceau, worin sie in deutlicher Sprache ihn der
Lüge überführte . Tatsächlich habe die französische Re¬
gierung , ebenso wie die übrigen verbündeten Mächte , dic
Freigabe der Gefangenen versprochen ; allerdings
nicht aus freien Stücken, aus Edelmut oder Menschlichkeit
und wie die Redensarten alle heißen , sondern alsGegen -
lei st ung für sehr schwerwiegende Zugeständnisse
Deutschlands , nämlich für die Lieferung von Kohlen,
an denen Frankreich so großen Mangel litt (zur Liefe-

'

rung wäre Deutschland erst nach Ratifizierung des Frie¬
dens verpflichtet ' gewesen ) , und für die Ausbezahlung
einer Million in Gold als Sühne für den Sergeanten
Mannheim . (Die deutsche Regierung machte damals den
Fehler , daß sie erklärte , die Million sei von privater
Feite zur Verfügung gestellt, während sie tatsächlich dem
Goldbestand der Reichsbank entnommen war .)

Diese deutsche Note versetzte" das feindliche Lager in
Helle Wut ; sie hatte gesessen. Die feindliche Presse schrieb,
Deutschland verkenne ganz seine Stellung . Der Vertrag
und seine Auslegung sei nicht eine Sache zwischen Gleich¬
berechtigten, sondern zwischen Siegern und Besieg¬
ten . Dementsprechend mußte auch die Antwort Cle-

- menceans sein . Am 2 . Dezember wurde sie gegegeben , am
9 . war sie schon in Berlin . Clemenceau .sagt, Deutschland
habe allgemein ein Recht ans die Rückforderung der Ge¬
fangenen erst nach Ratifizierung des Friedensvertrags ,
und auch dann nur , wenn Deutschland alle seine Ver¬
pflichtungen genau erfüllt habe . Jede Abweichung vor:
diesen Grnndfordexungen seitens der Verbündeten könnten
nur eine „Vergünstigung " sein, und so sei auch jener Be¬
schluß des Obersten Rats vom 29 . August nur eine
„humanitäre Erklärung " ohne jede verbindende Verpflich¬
tung gewesen . Mit der vorzeitigen Kohlenliefcrung und
der Goldmillion — die angeblich dein Roten Kreuz An¬
gewiesen worden sein soll — habe'

sie nicht das mindeste'
zu tun . Wenn Frankreich die Gefangenen noch nicht frei -
gegeben habe, so sei daran niemand anders schuld, als dic
deutsche Regierung selber, weil sie sich auf jede Weist
von ihren Vertragsverpflichtungen zu drücken suche. Uebri-
gcns werden die deutschen Gefangenen in Frankreich nickp
nur human , sondern sogar mit Wohlwollen ( !) behan¬
delt. Die deutsche Regierung betreibe eine Hetze gegen
die Verbündeten . Die Verbündeten seien aufs höchste er¬
staunt , daß die öffentliche Meinung in Deutschland fick
jetzt noch ihrer Verantwortlichkeit so wenig bewußt sei,
daß sie nicht selbst die Bestrafung der begangenen Ver -

vrecyen fordere und daß die „Vervrecher" weder Mu >
noch Vaterlandsliebe genug besitzen, um freiwillig dein
verdienten Urteil vor dem Gericht der Verbündeten cnt-
gegenzugehen.

'
Solange das nicht erfüllt sei, sei Deutsch

land unwürdig , in die Gesellschaft der Völker ausgenom¬
men zu werden oder von den Verbündeten Verzeihung ( 1
und Milderung der gerechten Friedeusbedingungen zr
erlangen .

Clemenceau meint , Versprechen, die die Verbündeter
den Besiegten Machen , seien keine Versprechen, die ge¬
halten werden müßten . Das haben sie bei den 14 Punk¬
ten Wilsons und bei den Vorbesprechungen zum Waffen-
stillstandsabschlnß gezeigt. Clemenceau hat daher , vor
feinem Standpunkt nicht ganz unrecht, wenn er von
dein Erstaunen der Verbündeten spricht, daß man in
Deutschland dic Kundgebung des Obersten Rats vom
29 . August anders auffassen konnte, als eine „humanitäre
Erklärung "

. Frankreich hat IU/2 Millionen Tonnen Koh¬
len und die Goldmillion vorwegbekommen und das wa>
die Hauptsache. Are Deutschen fallen sich nur nicht ein¬
bilden, daß sie dre Gefangenen fo bald erhalten werden
auch wenn sie das Zusatzprotokoll unterzeichnen , das
genau genommen ein zweiter Friedensvertrag ist .

^
Es

werden sich immer noch genug Punkte finden lassen.
Ivo die Deutschen die „klaren Bestimmungen des Ver¬
trags " anders verstehen, als der Oberste Rat sie gemcini
hat , d . h . , daß sie sich zu ihrem Schaden täuschen. Clo
rnenceau behauptet , über die deutschen Zivilarbeiter se
noch kein Einverständnis getroffen . Stimmt . Aber blot
deswegen, weil er die 900 000 Zivilarbeiter zu den -
s el b en B e d : n gu n g e n h ab e n w ill , wie die Kriegs
gefangenen . Er weiß ganz gut , daß er dann keine 900 00(
Arbeiter bekommen wird . Er will fie auch uicht ; du
l 00 000 oder 200 OM oder nur 20000 Kriegsgefangcu
sind ihm lieber, weil sie jederzeit zu neuen Erprefsungei
gebraucht werden können.

Ein anderer Fall , tvo der Oberste Rat . eine Abmachum
anders auffaßte , als die naiven Deutschen, betrifft di,
in Deutschland zur Aufrechterhaltung der Ordnung ein
geführten Polizeiwehren , Einwohnerwehrei
und Zeitfreiwilligen . Darüber wurde seinerzeit
längs und breits mit dem Obersten Rat verhandelt un !
er fand nichts dagegen einzuwenden. Jetzt auf einmal
offenbar unter dem Eindruck der deutschen Note vom 27
November , entdeckt Mapschall Foch , daß die Polizeiwehrei
usw . „unaufhörliche Kriegsrüstungen " der Deutschen feie:
und flugs sendet Her r Clemenceau eine Note und ver
langt die sofortige Aufhebung der ^ vertragswidrigen Ml
litärorgauisationen " , zum mindesten sollen sie jeder Mi
litärähnlichkeit entkleidet werden . Eine solche „Bürger
Polizei" wäre ein Messer ohne Heft und Klinge , da di
unumgänglich nötige straffe Organisation nicht durch
geführt werden könnte. So kommt das Verlangen de-
Obersten Rats dem Verbot der Sicherheitseinrichtungei
gleich. BeschämeiLd ist dabei, daß die Anregung durci
böswillige Angeberei aus Deutschland selber gegeben wor
den zu sein scheint . Zugleich aber ersieht man wieder
welche Heidenangst die Franzosen immer noch vor Deutsch
land haben.

Auch den schriftlichen Friedcnsvertrag versteht man ii
Deutschland nicht durchweg so , wie der Oberste Rat uni
seine unverantwortlichen Geheimsekretäre ihn gemeint ha
ben . So lautet ein Artikel, daß die Bewohner der voi
den Belgiern besetzten Kreise Eupen und Malmcdi
in der Rheiuprovin,^ durch Volksabstimmung cntscheidei
sollen , ob die Kreise zu Belgien gehören oder bei Deutsch
land bleiben sollen . Die Belgier wenden seit Mouatei
unerhörte Mittel an , um auf die in der Mehrheit be
findliche deutsche Bevölkerung einen Druck auszuüben
Tie gequälten Bewohner riefen die Hilfe der Reichs¬
regierung an und diese wandte sich beschwe

'
rdeftthrend ar

den . Obersten Rat . Da kam sie aber schön an . Der Fall
war gerade recht , um dem deutschen „Uebermut" wiedei
einen Dämpfer aufzusetzen . Die Belgier sind ganz in
Recht , antwortete Herr Clemenceau in einer weiterer
Note . Sie werden die Kreise in Besitz nehmen, dar¬
nach wird der Völkerbund Prüfen, wie er einen et¬
waige,, Wunsch der Bevölkerung — vom Sclbstbe-
stimmungs r e ch t ist keine Rede mehr — Rechnung tragen
kann . Basta !
! So ergibt sich ein „Mißverständnis " um das ander ,
und immer sind es die Deutschen natürlich , hie etwas
nicht verstehen . Es wird eine endlose Kette Von „Miß -
verstandnissen" werden , möglich sind mindestens so viele
a w .Paragraphen im Friedensvertraa stehen .

Großes und unliebsames Aufsehen hat - die - Verös - "

f e nt lich un g deutscher Geheimdokumenten ,
dem deutschfeindlichsten Blatt der Welt , der Londoner .
„Times " NorthcliM gemacht .

^
Die in der Veröffent¬

lichung gegebene Darstellung ist übrigens eine durchaus
einseitige und unrichtige , wie die Regierung auf Grund
der seit einigen Monaten durch eine besondere Kommission
besorgten Bearbeitung der Berliner Archivakten sofort fest¬
stellen l ieß . Diese rein wissenschaftliche Arbeit sollte in der
nächsten Zeit (am 10 . Dezember) der Öffentlichkeit über¬
zeben werden . Nun hatte aber der bekannte sozialistische
Schriftsteller Kautsky , ein Böhme , der nach der Re¬
solution zum deutschen Unterstaatssekretär ernannt und
mit der Untersuchung der Geheimakten betraut worden
var , -Abschriften von Akten mitgenommen , nachdem er
nach kurzer Amtstätigkeit wieder ins Privatleben zurück- ,
getreten war . Diese Abschriften hat er zu einem Buch
bearbeitet und das Buch ist durch den Verleger Caf -
sierer in Berlin an amerikanische Geschäftsleute und
zu die „Times " verkauft worden . Zu solcher Ausnützung
) er staatlichen Geheimakten war Kautsky natürlich nicht
berechtigt . Wenn nun auch die Regierung die Darstel¬
lung Kautskys durch die Veröffentlichung der genauen
md lückenlosen Mten berichtigen wird , so ist doch durch
>ie unbefugte Bekanntgabe von Bruchstücken , die gegen
Deutschland zu zeugen .scheinen, wieder schweres Unheil
»»gerichtet worden . Das Kautskysche Buch soll im Aus¬
land in Massen verbreitet werden , die amtliche Darstellung
vird man kotschweigcn . Ist es da ein Wunder, , wenn die
steichsregiernug einen immer schwierigeren Standpunkt
»cm Ausland gegenüber bekommt ? .

'
l Ein schlimmer Skandal ist in Berlin wieder auf-
ßdeckt worden . Die . Helden send zwei verwegene Speku-
anten , die Brüder Sklarz (eigentlich heißen sie Sklarek ) .
Was ihnen vorgeworfen wird , ist : Schiebungen , Wu --
her, Betrug , Unterschlagung von Heeresgut , widerrecht-
jche Ausübung - von Amtsgewalt , Sittlichkeitsverbrechen
md Mord oder Anstiftung zum Mord . Schwer belastet
^scheint der frühere Abgeordnete Parvus , (Klein),
ler sich jetzt Dr . Helphand heißt .

"
-.Parvus ist inzwi-

chen in die Schweiz, nach anderer Meldung nach Täne -
uark abgereist. Ferner ist mit den Sklar eis der viclge-
mnnte frühere „Polizeipräsident " Eichho .ru eng ver-
unden . Die schmierige Geschichte , kam durch eiiwu frühe -"
xn Privatsekretär der Herren Sklarek , namens 2 0 n n e n
eld an den Tag , der die Originalbelege einer Berliner
lorrespondcnz zur Veröffentlichung nbergab . An der
Dichtigkeit der Beweisstücke wird in Berlin nicht mehr
ezweifelt. Die Sklareks verstanden es , sich den An-
ihein der gutmütigen , loyalen Geschäftsleute zu geben .
md das Vertrauen der Negierung zu gewinnen ; erst im
lovember war einem der Brüder ein Amt in der Ne¬
hrung und zwar im Ausivürtigen Amt übertragen Mor¬
ien . Sie haben das Vertrauen allem Anschein nach zu .
jeschäftlichen Zwecken schmählich mißbraucht .

Die Wahlen in den Enten tel än d e r n sind vor-
iber ; Frankreich , Belgien und Italien haben ihre neuen
Parlamente . Jn Frankreich hatte man ein ganz cigen-
rtiges Verhältniswahlsystem eingeführt , das der reinste
dohn auf die Verhältniswahl ist ; denn der Zweck dieses
Systems ist doch, auch den Minderheiten eine Vertre -
ung zu sichern. Das neue französische Wahlsystem, das
ibrigens die Frauen von der Wahl ausschlleßt, läßt eine
iandidateniiste , die an sich die reine Mehrheit erhält ,
chne weiteres als gewählt gelten . Wenn z . B . eine
iiarteiliste von 100 ÖOO Abstimmenden 50001 Summen
rhäit , so bleiben die übrigen 49 999 Wähler unvertrcten .
das allein hätte aber die vollkommene Niederlage der
Sozialisten, die unter sich uneins waren , nicht herbeige-
ührt . Die sozialistischen ? Führer in Frankreich sind meist
vgenannte Bernfsparlamentarier , vielfach recht vermög-
iche Leute, die mit der eigentlichen Arbeiterschaft kciner-
ei Berührung haben und die sozialistischen Mandate nur

. irstreben, um „ etwas zu werden"
. Sind fie einmal etwas

Morden , so können fie auch anders . Die Namen Tardieu ,
kriand und Viviani sagen alles . Der kluge und cncr-
jischc Clemenceau führte die Wahlen mit dem Stichwort :
.„Kampf gegen den Bolschewismus ; den Schaden Frank -
:eichs wird Deutschland bis zum letzten .Heller bezahlen.

"
Lv fesselte er die ländlichen Wähler und die kleinen Rent¬
ier an das Regierungsprogramm . Aber auch viele Ar¬
biter find seinein Ruf gefolgt und haben ihre „ Führer "
im Stich gelassen . Sie alle hoffen, daß Clemenceau sein
Wort wahr mache und sie ließen sich in die Arme des
regierenden Kapitalismus treiben . Für die Erkenntnis ,



daß der Versailler Vertrag , streng durchgesnhrt , den Ruin
Europas bedeutet , ist Frankreich noch nicht reif . ^ >n
seiner großen Mehrheit hat es sich für die Fortsetzung
»er Politik des Hasses und der Auspressung Deutsch¬
lands entschieden . — In Belgien hat die klerikale Par -
^ i starke Einbuße erlitten ; die stärkste Partei sind die
Sozialisten geworden , die zusammen mit den Liberalen ,
sie ebenfalls viele Sitze iin Parlament verloren haben , eine
Mehrheit bilden ^können . Im übrigen lassen sich -die
ielgischen Sozialisten an Deutschfeindlichkeit von keiner
Partei übertresfen ; den Flamen aber , denen der Sreg
Deutschlands zur ersehnten Besreuulg von der französisch -'

wallonischen Bedrückung verholfen hätte , wird jetzt hart
sugesetzt und die Mitglieder des während des Kriegs
- ingesetzten Rats von Flandern werden wegen „ Hoch¬
rats " abgenrteilt . — Noch stärkere Erfolge als dre So¬
zialisten in Belgien haben die kriegsfeindlichen Soziali¬
sten in Italien errungen (153 Sitze , statt bisher 48 ) ;
sie sind - die stärkste einheitliche Gruppe im italienischen
Parlament geworden , denn die liberal -demokratische Grup¬
pe mit ihren 234 (bisher 380i Sitzen setzt sich ans meh¬
reren Parteien zusammen . Tie zweitstärkste Gruppe ist
Sie Katholische Vo ' kspartei mit 100 Mandaten (bisher
33 ) geworden , nachdem der Vatikan has von Pius IX .
erlassene Wahlverbot kurz vor den neuen Wahlen auf¬
gehoben hatte . Gegen die Sozialisten zu regieren , wird
in Italien allerdings kaum mehr möglich sein^

und schon
rüstet sich die sozialistische Partei zum Kampf , scheinbar
um eines geringfügigen Anlasses willen . In Rom Wür¬
zen nämlich einige sozialistische Abgeordnete auf der
Straße mißhandelt . Sofort brach in Rom , Florenz und
Mailand der Generalstreik aus . Es gab bei ernsten
Zusammenstößen Tote und Verwundete . Jetzt soll gar
Ser Generalstreik für ganz Italien desck̂ lossen sein . Das
könnte für Italien die Revolution bedeuten : jedenfalls Pt
sie Lage sehr ernst , wie . auch Ministerpräsident Nitti in
Ser Kammer zugab . — Fallt man das Ergebnis der Entente -
Dahlen zusammen , so wird man sagen dürfen , daß sie
zu bestätigen scheinen , wie schwer es sein wird , die En¬
tente über den unmittelbaren Krieg hinaus zusammen¬
zuhalten . England betrachtet die Entente als einê Hilfs -
truppe zur Niederhaltung Deutschlands ; für sich selbst
sorgt England am liebsten allein . Frankreich sieht in der
Entente eine Schutztruppe , die ihm die Vorherrschaft aus
dem Festland verbürgen soll . Daran hat aber England
nur bedingtes Interesse , mehr vielleicht das von Deutschen¬
haß erfüllte Belgien , ganz und gar nicht Italien . Da¬
zu kommt der tiefe Riß , der die amerikanische Friedens¬
politik - von der englisch- französischen trennt . Nur dür¬
fen wir uns nicht einbilden , daß deswegen der Versailler
Vertrag von heute auf morgen zerrissen werde . Frank¬
reich ist durch unsere Ohnmacht noch Jahrzehnte in dic
Lage versetzt, uns den Fuß in den Nacken zu setzen . Aber
das können wir aus den Ententewahlen sehen, daß die
Zeit doch unser Verbündeter sein wird .

Neues vom Tage .
Zum Wiederaufbau .

Berlin , 5 . Dez . lieber die von der deutschen Re¬
gierung der französischchen gemachten Vorschläge we¬
gen der Unterbringung der beim Wiederaufbau in Frank¬
reich

'
zu beschäftigenden Arbeiter wird von den „ Poli¬

tisch-Parlamentarischen Nachrichten " berichtet , es seien
Siedelungen geplant , die gleichzeitig als Schule für die
spätere Siedelung in der Heimat dienen sollten , wo die
Arbeiter an eineirq ^Wirtschaftsbetrieb mit Garten - und
Gemüseanlaaen gewöhnt würden .

kMeßarü.
von Viktor Zcdettel.

-Er ni Lirni gehauen sag Heribald und schaute uiiverzagr -
Len se tyammi Gestalten entgegen . Nachdenken über vollendetest
Menschliche Dchchäeit hatte ihm noch keine schlaflose Nacht verur¬
sacht, aber was ch'.p auf ihn zukam, deuchte ihn so häßlich , daß er
ein langgedcyuteS : Erbarme dich unser , o Herr , nach deiner Barm - '
herzigleit Grütze ! nicht zu unterdrücken vermochte. st' In den Sattst gebückt satzen die fremden Gäste, aus Tier¬
seklen das Gewand , hager , dürr und klein die Gestatt , viereckig der
Schädel , das Haar steif struppig herabhängend ; gelb glänzte das
unfertige Gesicht , als wäre cs mit Talg gesalbt : verdächtig schau¬ten sie aus den kleinen tiefliegenden Augen in die Welt hinaus .

Ebensogut könnte man statt eines Hunnen einen Lehmklum¬
pen halb .äüercckig in den Händen formen, etwas wie eine NaseGm , aufstülpen und das Kinn einschlagen, dachte Heribald : da
standen sic vor ihm . Er verstand ihre zischende Sprache nicht und
h chwe ruhig, als ginge ihn die ganze Bande nichts an . Sie
l acricu eine Zolllang verwundert auf den närrischen Gesellen ,
otzt cr -chaute c . er die kahlgeschorene Stelle auf Heribalds Hauptund dmiwte mit dem krummen Säbel darauf hin , sie erhoben sin
i w.seastes Gelächter, einer griff nach Bogen und Pfeil und legteaus den Mönch an , da ging Heribalds Geduld aus , ein Anflug' " «'Männchen. Stolzes gegenüber solchem Gesindel kam über ihn.
st- ci per .lonfur des heiligen Benedikt, rief er aufspringend , die
- rone m - iueo Hauptes soll kein Heidenhund lästern ! er fiel demE ersten ist die siö . -ei , ritz ihm den krummen Säbel von der

este . kamp, ist,
- 'i > wollte er sich anfpflanzen . . . aber schneller- s - .n. ssr Butz hatte ihm der Hunnen einer eine starke Schlingeaecs Ha>-'.>r geworfen^ und ritz ihn nieder ; sie stürzten über ihn

h . rst , nebelten icine Hände auf den Rücken : schon waren todbriu- '
.- enoe Waffen geschwungen — da Hub ein fernes Gesumm und Ge¬
st .e wie von emrr mächtig heranrückenden Schar , das zog die Rci -u r v , n dem Blödsinnigen ab , sie warfen ihn als wie einen Sack
st uneeii zu seinem Euhstamm und . jagten im Galopp zum Sec -
ujer, -u >ück .

E er ganze Trotz des hunnischen Heerhaufens war drüben
angem - ofl die vom Berirab gasten durch gellend Pfeifen ein Zei»
ap. n hinestec, San alles sicher ; sie < r >pähten an der Insel schilf -
st- iraw '-nem Ende eine , Fort . ' chrer trocknen Fußes zu durchreiten,mieien sie :h G - uhui . stetst ,'am 's herüber ge -
1. s "

st-
'stA sth - >v ! sie Heer, view lümde:-r R -sitevsmäuner . An

st ;! st ' ! ' ' ui U! !M ! des Äistst ' stt !-'d stet waren litte vereinten
N sin dm -.-l sie pordcnweis sas Land. AnA . sti . i; 1-uo st et zu et . erd zu ststen, istic -1 einer dem andern.

^ . st
" chaue . eu siviststt » den Oosioännien stund Gartensiisteen derwo sonst der Mönch) Bec-v -er stdi .-ud gewand -.-! -, zum ersten-

. i . a ! dg ., Hunnenheeres fremde Marsen , scisiangengleich wand sichwer rei>i,; e Fug u -eer oen schmalen Pfad vom Festland herüber, ein
sti>: ee , ." singen, wie Fymbalschlag und Geigenton , zog mit ihnen,- lang ust -uU und fcharf wie Essig , denn der Hunnen Ohr wargraft, a er mch . feinfühlig , und- zur Musica wurden nur die ver¬wendet, die des S'. -siterdienstes untüchtig.

Hoch über dem Hecrhaufen wallte die Fahne mit der grünenKah im roten i-xeld, bei ihr ritten etliche der Anführer , Ellaks undHornebogs hervorragende Gestalten .
. - scharfer unhunnischer Nase, eine Zirkassierin war.seine Mutter gewe,en . ibr dankte er das blasse, schier denkerartige

Born Untersuchungsausschuß .
Leipzig , 5 . Dez . In einer Besprechung der Ver¬

handlungen des Untersuchungsau -schnsses kommt der ehe¬
malige Strafrechtslehrer der Universität Leipzigs Dr . Karl
Bin ding , in einem Artikel der „ Leipz . Neuest . Nachr .

"

sn dem Schluß , daß das Strafurteil gegen Dr . Helf -

ferich , weil er Cohns Fragen zu beantworten sich
weigerte , nicht aufrecht zu erhalten sei , da eine Zengnis -

oerweigerung seitens Helsferichs nicht vorliege . Jnsolgc -

sessen sei das Strafurteil irrig . Eine Aussagepflichl
per Zeugen und Sachverständigen bestehe nur gegenübei
Sem Gericht , das heißt gegenüber ' dem Ausschuß alc
Gan . c^

^ Drrcha an Reuter .
Berlin , 5 . Dez . Die englische Admiralität verösf -.

'il
licht einen Brief , den der ehemalige Chef des Admira
stabs v . Trotha an den Admiral v . Reuter gesaust
stat . Darin wird nachdrücklich darauf hingewießm , la
die bei Scapa Floiv internierten Schiffe deutsches E
ge nt um seien und ihre Uebergnbe an den Feind uns
in Betracht komme könne .

Der „ Vvsjischen Zeitung " zufolge ist in dem Brii
kein Verseniungsbefehl und keine Aufforderung zur Bei
frnkung enthalten gewesen^ Das Schreiben entsprecs
dein Sinne nach durchaus dein jederzeit von der deutscht
Regierung vertretenen

'
Standpunkt , daß unsere SHis

nur - interniert , nicht aber ausgeliefert feien , und dc
es das Ziel der Versailler Verhandlungen sein müsj
die Rückgabe der Schiffe zu erlangen . Wenn Admiv
Reuter andere Schlußfolgerungen daraus gezogen habl
sbllte , so habe er den ihm Vorgesetzten Chef des Admira
stabs mißverstanden . Die deutsche Regierung werde daß
Sorge tragen , daß der vollständige Wortlaut des Schri
bens alsbald veröffentlicht werde .

Die sozialistische Einigung unmöglich ?
Berlin , 5 . Dez . Eine Versammlung der sozial

stischen Funktionäre Groß -Berlins faßte folgenden B
schlnß : Angesichts des Auftretens der Reaktion , das k
Einigung . - der Arbeiterschaft notwendiger als je macl
hat die radikale Gruppe ans das Einigungsang ,
bot kein^ andere Antwort als schärfsten Kampf g ?g
die '

mehrheitssozialistische Arbeiterschaft , parteipolitisä
Zersplitterung der Gewerkschaften und das auf dem u
abhängigen Parteitag ausgesprochene Bekenntins zur p
abhängig -kommunistischen Diktatur . Durch diese Sh
lungnahme ist die Einigung der sozialdemokratischen Pi
teien unmöglich gemacht , da die Unabhängigen den A
den des Parteipxogramms völlig verlassen haben n
sich wiederum als das enthüllen , wa ? -sie immer gewej
sind : Handlanger der Reaktion .

Leipzig , 5 . Dez . Ter Parteitag der Nnab häng
gen Soz . Partei nahm einstimmig das Prograu
an , das sich zum Rätesystem und zur ausschlie
liehen Herrschaft des Proletariats bekens
Die Forderungen dieses Entwurfs sollen die Vora ^
setznng zur Einigung der Arbeiterklasse bilden , ;

Dev Stvcik . '
Köln , 5 . Dez. Tie Posianshelfer sind in einen v ^

- ägigeu Streik eingctreten , weil ihre Forderung nF
Löhmingserhöhung abge . ehnt wurdet Wenn bis Mit
ivoch keine zusagende Antwort eiittrifft / soll der Strec
von neuem beginnen .

lie Ätter - vr - '. it .
Ani der - Kölschen wir !

.. ! - stst ; t . ->; ine ane 'Weit umer .- nu -zr iverb.-.'! wüsse mit
. rer und Schwert , und datz- es besser Pflüger als Dung zu sein,Wie LebenSüberzeuM .ig : Hornebog; schmäl und schmächtig , das

.stvarze Haupthaar auf beiden Seiten des Angesichts zu zwei
Matzen einsamen Locken zusammengedreht , drüber einen glänzen¬den Helm mit weithin starrenden Adlerflügeln , hunnischer Reiter -
innst ein Vorbild ; ihm war der Sattel Heimat , Zelt und Palast ,er schütz den Vogel im Flug und trennte mit krummem Säbel ein
Haupt vom Rumpf im Vorbeisprengen . Fm Halfter wiegte sich
rukig die sechsfältig gekantete Peitsche, ein sinsiig Symbol befehls -
I. abcnder Gewalt .

Nel>A: der Rosse Rücken hatten die Hauptmänncr köstlich ge -ürtte Decken hangen , auch Metzgewänder, ein lebendig Zeugnis ,M sie schon anderwärts Klosterbesuche nbgcstattet. In etlichen
, wurde die Kriegsbeute mitgösührt ; großer Troß schloß

Äus maulticrgezogenem Gefährt bei den kupfernen Feldkesselnund anderwciirm Küchengerät saß ein alt runzlig Weib . Sie hielt. m ,̂ rnd über die Augen und schaute gegen die Sonne , dort ragtenme Mr -ge des Hegau herüber, sie kannte ihre Kuppen . . . dasWeib war die Waldfrau . Ausgetrieben Won Ekkehard war sie inme Fremde gezogen , ssiache der Gedanke, mit dem sie des Mdrgensvom Schlafe erwachte und des Abends sich niederlegte , so kam sieunstet wandernd vor Augsburg ; am Fuß des Berges , drauf einstdie Schwabeugöttin Zisa ihren Solztempel gehabt, brannten derHunnen Lagerfeuer : sie fand sich zu ihnen .- Auf stattlichem Rappen ritt bei der Waldfrau ein Mägdelein ,kurz ausgeschurzt, in kecker Fülle gesunden Reiterlebens , unter -
stumpfem Näslein ein verführerisch Lippenpaar , die Augen fun¬kelnd, das Haar zu einer wallenden Flechte geschlungen, die vonrotem Band durchwoben in der Luft flatterte wie Wimpel eines
MeerschiffeS. lieber das lose Mieder hing Bogen und Köcher , sommmelte ,ie ihr Tier . Das war Erica , das Scidcblümlein - sie warmcht hunnischen Stammes , in den Steppen Pannoniens hatten diesteiler sie als ein verloren Kind ansgelesen , und sie war mitgezogenrnd groß' geworden , ohnS zu wissen warum . Wen sie gern hatte)-n streichelte sie-, wer mißfiel , den biß sie in den Arm . Botund der- lts Hunnenwachtmeister , hatte sie geliebt , Jrkund , der jungechlug den Botund wegen des Heideblümleins tot, aber wie Jrkuudich ihrer Liebe erfreuen wollt '

, kam Zobolsu und tat ihm mit sviüertanze denselben Dienst , den Jrkund dem Botund ohne sein Ansu-hen erwiesen — so — waren Ericas Schicksale mannigfalt , neueWege , neue Länder , neue Liebe , aber sie war dem Neitcrtruppugewachsen, als wäre sic sein guter Geists und stund in aberglän-
uicher Verehrung ; solang die Heideblume bei uns blüht, Lesieaenoir die Welt , sprachen die Amm -st, vorwärts ! -Bei der Klosterpforte lag indes Heribald , der Geknebelte SeineBetrachtungen waren traurig , eine große Stechfliege summtemi ; ein Haupt, mit aus den Nucken gebundenen Händen vermochter ihr nicht zu we > Heribald hat sich würdig betragen dach ' er , wie ein alter Römer ist er dagesessen, den Feind zu empfangen
stzt liegt er geknebelt auf dem Pflaster und die Fliege sitzt unaek-
heut auf seiner Nase : das ist der Lohn für das Würdige ! Her!- '
ald wird zeitlebens nimmer würdig sein ! Unter Stachelsckwei. -
en ist Würde ein ganz überflüssig Ding ! ^ !Wie ein Waldbach bei gehobener Schleuse wälzte sich der Lun - !
enzug in den Klosterhof. - ,Da ward es dem guten HePbald nimmer ganz geheuer - O.amcrarius ! fuhr er in seinen Betrachtungen fort — und weiaerstU E das nächste Mal außer dem Schuhleder auch noch Hemd'
nd F»tte , so fsieh ich doch. e,n nackter Mann , von dannen ,

^

fuß der Arbeiter die Akkordarbeit wieder eM

Tie Besetzung Schleswigs .
Berlin , 5 . Dez . Ein dänisches Blatt meldet , naä

Schleswig werden ein englisches nnd drei französisch
Bataillone unler dem Befehl eines englischen Admirsl :
gelegt wevden , der seinen Sitz in Flensburg habe .

Ans dem besetzten Gebiet .
Köln , 5 . Dez. Der Vorsitzende des Düsseldorfer Ar

üeirerrats , der unabhängige Gewerkschaftssekretär Ag
ncs , nmrde aus politischen Gründen verhaftet .

Bon d : v Friedenskonferenz . ,
Paris , 5 . Dez. Pariser Blätter erfahren , Clemen

cean werde sich ans keine weiteren Verhandlungen üb»
sie Annahme des Zusatzprotokolls und die Auslieferung
ser deutschen Hasenanlagen mehr einlassen . Der Oberst !
Rat werde die Unterzeichnung erzwingen .
^ London , 5 . Dez . Lloyd George erklärte (nach hoi
ländischer Meldung ) im Unterhaus , er hoffe , daß d»1
Friedensvertrag vor Ende dieses Monats bestätigt Wer¬
sen köilne .

Neues Ultimatum mit Gewaltandrohung .
Paris

"
, 5 . Dez . (Havas . ) Im „Echo de Paris " wiri

-nisgesührt , CIcmenccau und Marschall Foch ha¬
ben in der gestrigen Geheimsitzung des Obersten Rat «
Mrgetan , daß die unerwartete Abreise der deutsche«
Levollmächtigtett sowie die Widersetzlichkeit , die Deutsch
land seit beinahe einem Monat zeige , keinen Zweifel
über die Notwendigkeit bestehen lassen , zur Tat zr
lchreiten . Einzig ein Ulnmatum könne die Berbün -
^ eien ans der Perlegenheit helfen . Marschall FoÄ
habe dargeian , daß dein Uliimatum wieder , wie im Inns
her mi iiärische Nachdruck gegeben werden müsse.

Ter „ Matin " sagt , daß eine Aufforderung an Deutsch
land zur Unterzeichnung des Protokolls ohne Zweit «!
heute festgesetzt werde .

London , 5 . Dez . In einer Note teilt das Kriegs -
ministerinm mit , daß der englische General Wilson
bringend nach Paris berufen worden sei , um sich mit Mar -
' chaii Fach über gewisse Maßnahmen ins EinvermA
wen zu festen.

Beschlagnahme der Bcrmögensabgabe .
London , 5 . Dez . „Daily Mail " meldet ans PariH

er Oberste Rat werde gegen die Veriveudimg der Vemüiß
P.msabgab -s Des R ei 'l 'sni -topsers ) zur Tilgung der Kriegst
n ' leihen EO -. ' pr ; .

'
; erheben . Die Vermögensabgabe werin

-. erste .- Linie zur Bezahlung der Schulden K -entschlarldi
- per : VeDano in Anspruch genommen . ( D -r- h«ll

'
. !> rvraussehen lassen . D . Schr .)

Paria , 0 Dez . Der „Temps " berichtet , es « erb «
sie Note an D -.stUschland ergehen , wodurch alle Erträge atz

. leuerr -esesten. dir nach dem. Abschluß des Friedens von
sterscnUc-s erlassen wurden , für die Verbündeten
stien ivepden .

"s
Die V rteilnng der deutschen Motte . -D

London , 5 . Dez . „ . Westminster Gazette " meldet , voi
dem . Nest der deutschen Flotte werden England 70
Frankreich und Italien je 10 , Japan 8 und Amerika i
Prozent erhalten . ( Gemeint ist wohl die Handelsflotte
denn nach früheren Halbamt ichen Angaben wollte Eng¬
land auf deutsche Kriegsschiffe stolz verzichten . )

Das erste deutsche Schiss in England
'
.

^ London , 5 . Dez . Vorgestern ist als erstes deutschä
schiss seit Kr .

'
cgsans -ÜLÜch der Damvier „ Jessica " ans

Fm schritt der Unglückliche vorwärts , er stieß ein unwillig M »». st st
ccn aus . . „ . .. .

'
Ein unsäglich spöttischer Zug flog über des Aunnrnsuhr « » ^

llippen/ wie er vor ihm stand ; lässig Netz er die Zügel üb«r .
Rosses Hals hangen und wandte sich rückwärts.

Schau doch , wie ein Vertreter deutscher Kunst und Wissen¬
schaft aussieht ! rief - er zu .Erica hinüber . — Auf mehr-
stachen Naubzügen hatte EUa.t notdürftig des deutschen Lan¬
des Sprache erlernt . Wo sind die Bewohner der Insel ? fragt« ,.,
er gebieterisch.

Heribald deutete nach dem fernen Hegau.
Gewaffnet ? fragte Ellak weiter . ^
Die Diener Gottes sind stets gewasfnet , der Herr ist ihn»M

Schild und Schwert . ^
Gut gesagt ! lachte der Hnnne . Warum bist du zurückgeblieben? -!
Heribald ward verlegen . Den wahren Grund von wegen ssv

ner zerrissenen Schuhe anzugeben , gestattete ihm sein Ehrgs».
fühl nicht . Heribald -ist fürwitzig , sprach er, Heribald wollte
schauen , wie die Söhne der Teusel aussehen . . .

Ellak teilte seinen Gefährten des ' Mönchs höfliche Worte -
mit. Ein wiehernd Gelächter erscholl .

Ihr braucht nicht zu lachen, rief Heribald verdrießlich, wi« j
wissen recht wöhl, wer ihr seid , der Abt Wazmann hat 's uns g«- s
sagt. - -

Ich werd'
dich totschlagen lassen, sprach Ellak gleichgültig.

Das wird mir recht geschehen ! sprach Heribald , warum sixo
ich nicht durchgegangcü! 1

Ellak musterte den störrischen Gesellen mit prüfendem Blick ,
da fiel ihm ein anderer Gedanke bei. Er winkte dem Banner - ,
träger, daß er nähertrete . Der kam und schwang die Fahne mit !
der grünen Katze . Die war ' einst dem Hunnenkönig Etzel in
seiner Jugend erschienen : träumerisch saß er in Feines Oheims
Rugilas Zelt , er war schwermütig und überlegte sich , ob er nicht ,
ein Christ werden und Gott und der Wissenschaft dienen fistle ,
da kam die Katze . Unter Rugilas Kleinodien hatte sie den goldenen
Reichsapfel porgeholt, ein Beutestück von Byzanz , sie rollte ihn hi»
und her . Und eine Stimme sprach in Etzel : Du sollst kein Mönch
werden, du sollst mit der Erdkugel dein Spiel treiben wie dieses
Teer ! Und er merkte, daß ihm der Hunnengott Kutka erschienen -
war , ging hin, schwang sein Schwert nach den vier Weltteilen , ließ
seine Fingernägel wachsen und wurde , was er werden sollt«, At¬
tila , König der Hunnen , die Geißel Gottes ! . . .

Knie nieder, elendes . Mönch, rief Ellak vom Noß .cherunier, d«
hier gemalt steht auf dem Banner , den sollst du anbetcnl -

.
' Aber festgewurzelt stand Heribald . . ,

Ich kenne ihn nicht , sprach er mit dumpfem Lachen.
Ter Hunnen - Gott ! rief der Anführer zürnend . Auf »>A

Knie , Kutlenirüger ! oder . . . er deutete auf sein krummes
Schwe.'-si .

Spitlplirn des Wiirtt . Laudeslhsatcrs .
Großes Haus . 8 . Dez . Schwanenweiß . ( Ans . 6V,

Ohr ) . — 0 . Tic lustigen Weiber von Windsor (6 ) . —
0 >. Revolutionär (khß) . — II . Fidelio (61/2 ) . — 12.
Tr ubadour (6 ) . — 13 . Ter gestiefelte Kater . Mär¬
chen spiel (3) . viss iras (7). — 14 . Tristan nnd Isolde

.1
"' . 1"

. ' -- ni - foü ' e ' t . Liederlialle l"? tst>) .



Hamburg auf der Themse eingetrofsen und Hat serni
Ladung gelöscht . D «r Besatzung wurde vsrstoten, das
Land zu betreten.

Der Krieg im Osten .
Hclstngfors , 5 . Tez . Tie. Friedensverhandlnnger

mit Moskau sollen in Plqskau beginnen und spateriin
Torpat fortgesetzt werden .

London / 5 . Tez . Lloyd George erklärte im Unter¬
haus , die russische Frage werde von Vertretern
derjenigen Mächte geordnet werden, die bisher in lieber -

einstirnmung miteinander handelten . (Amerika ist alsc
nicht dabei. )

Der österreichische Gewerkschaftskongreß.
Wien , 5 . Tez . Der Gewerkschaftskongreß nahm eim

Entschließung an , der Friede habe Oesterreich zu einen
wirtschaftlich und politisch unmöglichen Gebilde gemacht .
Nur durch Anschluß an Deutschland könne -Oeikerreick
lebensfähig bleiben. Tie Proletarier und Gewerkschafter
der Entente sollen ihr Möglichstes tun , um die Abän -
dernng des Vertrags zu erwirken. Tie Regierung wirk
ausgesordert, bei den Ententemächten sich für eine Hilfe¬
leistung für Oesterreich zu bemühen.

Monarchische Bewegung in Ungarn .
Budapest , 5, Dez . Eine Abordnung der ungarischer

stönigspartei unter Führung des Grafen Somsich sp-rack
heim Ministerpräsidenten Hussar vor . Graf Som -
iH-ch brachte das Ansuchen vor , daß an dem ungarischer
Wappen wieder die StePhanskrone angebracht Wer¬
ve und daß bis zur Entscheidung über die Staatsforr/i
Ungarn nicht als Republik, sondern als ungarischer Staat
bezeichnet werde. Der Ministerpräsident erwiderte , er
bekenne sich stolz als königstreu . Die Frag !
)er Staatssorm werde eine Volksabstimmung zu ent-
cheiden haben . Er sei dessen sicher, daß sich hierbei
nne gewaltige Mehrheit für das Königstu m aus -
sprechen werde. Was die von dem Grafen Somsich vor-
gebrachten Wünsche anbetrefse, so seien sie jetzt, wo man
vor den Friedensverhandlungen stehe, nicht sehr wichtig,
stn 5 -—6 Wochen werde man ohnehin in der Lage sein ,
wer die inneren Angelegenheiten Ungarns selbst zu ent-
cheiden . Der Ministerpräsident ersuchte schließlich di :
Partei , unter Ausschaltung aller persönlichen Fragen ihn
Tätigkeit sortzusetzen , wobei sie aus seine, sowie auf du
lmterstützung der Regierung rechnen könne .

Der Streik in Amerika .
Indianapolis , 5 . Dez . 84 Führer des Verbands der

«mexikanischen Bergarbeiter wurden der verbrecherischen
Nichtachtung des Gerichts durch Uebertretung des - Ver¬
bots für die Arbeiterführer , am Kohlenstreik teüzuneh-
nen , angeklagt .

Billa gefangen .
Jnarez (Mexiko ) , 5 . Dez . General Villa, der Gegner

^ arranzas , wurde von einer Abteilung seiner eigene»
Tente gefangen genommen, die ihn gegen eine Belohnung
m die amerikanische Regierung ausliesern wollen .

Die mexikanischen Behörden bestreiten die Nachricht
wm Tode des Generals Villa .

Das 2U o . d .ohnjyftem .
Karlsruhe , 5 . Tez .

Die Dem . Fraktion des bad . Landtags hat in eine
förmlichen Anfrage bei der Regierung angeregt , auläßlic
der Neugestaltung des Lohntarifs für die Eiscnbahnarbe ,
ter das Akkord lo husy siem wieder einzusiisrcn .

Diew Anregung berührt einen der augenblicklich wichtig
sten 'Punkte in unserem ganzen Wirtschaftsleben . Tr
Abschaffung des Akkordlohnes, die einem Schlagwort zu
lieb erfolgte , hat auf die Arbeitsleistung und damit au
unsere gesamte Produk . ion hemmend eiugewirkt. Ta -
war nicht anders zu erwarten . Denn durch die schematisch
Gleichmacherei der Löhne wurde das persönliche In -
teresse des Arbeiters au einer möglichst hohen Arbeits¬
leistung ausgeschaltet. Mau hat erfreulicherweise in den
keudeu Arbeiterkreiseu selbst eingesehen , daß es so uich
weitergehen kann und man hat daher ans der Arbeiter¬
schaft selbst "den Ruf nach Wiedereinführung des Akkord
lohnspstems erhoben. Die Dinge liegen in der Tat so
daß die einzig mögliche Abhilfe gegen die schweren wirk
schriftlichen Nöten unserer Zeit in der Richtung eine«
Steigerung der ProdukUon liegt . Nur eine ProdukUons
steigerung auf allen Gebieten kann den drohenden wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch im letzten Augenblick verhü
ten. Ter Weg dahin führt über den Akkordlohn , der di
Schaffensfreudigkeit des einzelnen Arbeiters anregt , inden
er ft--? einer möa' ickw h- lßn Arbe ' lsl ' i ^unn aeAOä

interessiert . Taß mit TovsEMß nach Meoerem -

führrmg der Akkordarbeit nicht etwa einer ungesunden uni
schädlichen Ausbeutung des Arbeiters , das Wort gercde
werden' soll, sei ausdrücklich bemerkt. Es ' wird davor
auch schon deshalb keine Rede sein können, als der Acht .
stundentag dererlei Auswüchse ja schon selbst verhindert

Bei den Verhandlungen mit den Eisenbabncrorganisa
-tionen über den neuen Lohntaris der neuen Eisenbahn
arbeiter ist Gelegenheit geboten, den Akkordlohn, den , wu
erwähnt , einzelne Arbeiterkreise bereits von sich aus ge¬
fordert haben, wieder einzusühren . Wir hoffen , daß di ,
badische Regierung von dieser günstigen Gelegenheit Ge¬
brauch macht und daß auch die Eisenbahnerorganisatio¬
nen die

'
hohe wirtschaftliche Bedeutung dieser Frage er¬

kennen . Tann mäste eine Einigung darüber ohne groß ! ^
Schwierigkeiten zu. erzielen sein und der Staat wäre dei

Privatiudustrie einmal mit gutem Beispiel vorangegangen .

i Baden .
- Mannheim , 5 . Tez . Em großer S ch i eb e r p r o z e sl
stillte die Tagesordnung einer außerordentlichen Sitzung
des Schöffengerichts . Wegen Preistreiberei im Tabak¬

handel und Verkauf von Tabakwaren mit übermäßigem
Gewin-n hatte sich der 58jährige , verh . Kaufmann Leopold
Schnelzer von hier zu verautivorteu . Ter Angeklagte
hatte innerhalb eines Jahres Werte von ungefähr 200 008
Mark umgesetzt und dabei einen Nutzen von über 5

Prozent geii .ommeu . Das Erteil lautete aus 2 Monate
Gefängnis und 6000 Mart Geldstrafe . Tie beschlag¬
nahmten Zigarren im Wert von 23 000 Mark wer¬
den eingezogeu. Falls zu gleicher Zeit spielte sich ein
Schnapsprozeß vor der Strafkammer ab . Als
Schieber standen vor ihren Schranken der Schlosse:
Heinrich Eppler aus Heidelberg und der Kmgmauu
Sigmund Rawinsky aus Breslau . Sie hatten cm
eine Branntweinbrennerei drei Fässer mit angeblich Sprit
gesandt und dafür 32 000 Mk . e-ingesteckt. Als mau
die Fässer abließ, kam nur Wasser heraus . Tie -beide»
Schieber erhielten je 5 Jahre Gefängnis und 3000 Mk.
Geldstrafe .

Lahr , 5 . Dez . Der jüngst aus französischer Gefan¬
genschaft zurückgekehrte 36jährige Sohn eines hiesiger
Geschäftsmanns hat sich wegen eines schweren Leidens e r-

schosse n.
Kürzell Amt Lhr, 5 . Tez . Bei der heutigen Verpach¬

tung der Gemeindejagd wurde dieselbe dem Höchst-
biclcnden, Graf v . Bismarck in Baden -Baden , um der
Preis von 14ll )0 Mark zuerkannt . Tie bisherigen In¬
haber , eine Schweizer Jagdgesellschaft , bezahlten 5200 Mk

Lörrach, 5 . Tez. In der letzten Sitzung des Bür-
geransschnsses erhob Stadtrat Vortisch entschiedenen Pro¬
test gegen die Anordnung des Bezirksamts , die Na¬
men von Mitbürgern , die wegen Vergehen gegen Ver¬
fügungen angezeigt wurden , in den Zeitungen zu ver¬
öffentlichen. Dadurch lause jedermann Gefahr , ohne der
Schatten eines Beweises, einfach aus eine Anzeige hin
öffentlich an den Pranger gestellt zu werden . Mit der Ver¬
öffentlichung der Namen sollte wenigstens solange ge¬
wartet werden , bis der Beweis des Vergehens erbrach!
oder ein rechtskräftiges Urteil exgangcn ist.

Emmendingen , 5 . Dez . Der Lachs fang hat i >
diesem Jahr später als sonst eingesetzt . Nachdem de,
Oberrhein , wie auch die Nebenflüsse ziemUch viel Was¬
ser führen , erscheinen die Lachse jetzt in großer Zahl . Dü

hiesige Fischereigesellschaft hat in kurzer Zeit über 10l
Lachse gefangen .

'

Waldshut , 5 . Dez . Das im Gemeindewald Grie
ßen eingeschlagene Bergwerk zur Gewinnung von
Eisenerzen hat nunmehr zu guten Erfolgen geführt
Bei den vorgenommenen Grabarbeiten wurden groß
Mengen Eisenerze entdeckt . Ferner stießen die Berglent
auf einen alten Stollengang , der bereits in der Mitt
des vorigen Jahrhunderts im Betrieb war .

Karlsruhe , 4 . Tez . Tie außcrordent iche Ev ng
Landessynode hat gestern ihre Beratungen wieder aus¬
genommen . » .

Pforzheim , 4 . Dez . (Bürgermeisterwahlens I
Als erster Bürgermeister (Oberbürgermeister ) wurde de :
bisherige erste Bürgermeister von Mainz Dr . Glind er
mit 104 von 10c abgegebenen Stimmen gewählt . Tasm
wurde als dritter Bürgermeister nach dem Vorschlag dei
Sozialdemokratie der sozia .

'd . Stadtrat S t o ck i n g e r mi
71 von 105 Stimmen berufen.

Mannheim , 4. Dez . Ein typh
'uskrankes 19jährige-

Mädchen sprang aus dem allgemeinen Krankenhaus am
dem 3 . Stockwerk auf die Straße und erlitt tödliche Ver¬
letzungen .

Heidelberg , 4 . Dez . Zu dem D o p P e l s elbstm o r k
eines jungen Paares in Gaiberg wird noch berichtet
daß das Mädchen , eine hier bedienstete Barkellnerin -
zuerst den jungen Mann , einen Hiesigen Kaufmann , er¬
schossen und dann sich selbst das Leben genommen hat .

Poppen Hausen bei Tauöerbischossheim, 4 . Dez . Bei
den hiesigen Landwirten liegt eine Menge Weißkraut ,
für das sie nur schwer Käufer finden können. In frü¬
heren Jahren mußte das Weißkraut in großen Mengen
verfüttert werden, um es vor dem Verderben zu be¬
wahren.

Baden -Baden , 4 . Tez . Tie Großherzogin Lni -
se , die seit einiger Zeit auf Schloß Baden weilt, beging
gestern hier ihren 81 . Geburtstag . Die dankbare
Erinnerung an ihr unablässiges Wirken ans allen Gebie¬
ten der Nächstenliebe wendet ihr auch jetzt die herz¬
lichste Gesinnung weiter Kreise zu , die mit aufrichtigen,
nuten Wünschen diesen Taa begleiten.

Dundenheim (b . Lahr) , 4 . Tez . Tie Verbindungs-
straße zwischen hier und Altenheim-Müllen ist seit Wo¬
chen der Schauplatz nächtlicher Kämpfe zwischen Zoll¬
beamten und Schmugglern . Mehrmals ist es schon i
zu regelrechten kleinen Feuergefechten gekommen. Be¬
merkenswert ist , daß der Schmuggel in Lebensmitteln
durch .

das tüchtige Eingreifen ganz nachgelassen hat .
Die einzige Schmugglerware scheint jetzt noch Tabak zu

s« .

Württemberg .
Klttttgckrt, 5 . Tez . (Aufruhrprozeß .) Bei dem

Generalstreik im April waren aus tzinem Wassenlagcr
m Untertürkheim zwei Nt aschinengewehre und 20 Kara¬
biner mit Munition geraubt worden . Am Abelsberg bei

Aaisbnrg wurde vcn den Streikenden eine regelrechte
Stellung ausgebaut und am 3 . April auf 700 Meter
bas Feicer auf die Wache des Artilleriewagenhauses er¬
öffnet . - Ein Soldat der Wache wurde schwer verwundet .
Rls die Wache den unvermuteten Angriff mit Geschütz-
lener beantwortete , flvhen die Streikenden unter Zurück¬
lassung der Waffen . Als Angeklagte stehen vor den Ge¬
schworenen der 21 Jahre alte Hilfsarbeiter Wilhelm
Rhein von Nagold , der der Anführer war, . serner der
21 Jahre alte Mechaniker Friedrich Wörz von Wan¬

zen , der- 20 Jahre alte Dreher Eugen H uPpenbaner
von Wangen , der 19 Jahre alte Bürstenmacher Lau¬
rer von HedAfingxn, der 25 Jahre alte Dreher Vitus
Wittner von Sulgen , OA . Oberndorf , der 19 Jahre
alte Heizer Albert Büchel eirund der 19 Jahre alte-

Hilfsarbeiter Richard Glemse -r von Wangen . Tie An¬

klage lautet aus erschwerten Aujruhr , Landfriedensbruch
versuchten Mord usw .

Stuttgart , 5 . Tez . (Roher ueberfall .) Als am
l . April

'
der Leutnant der Sicherheitswehr Fahr mit¬

tags nach Hause ging , wurde er voll einer Anzahl Strei¬
kender überfallen und so schwer mißhandelt , daß er schwer¬
verletzt und bewußtlos liegen blieb . Das Schwurgericht
verurteilte nun den 21 Jahre alten Automatendreher
Vitus Neuhauser von Oberummelsdors zu 3 Mo¬
naten , den 27 Jahre alten Friseur Albert Schaaf von
Cannstatt zst ' 1 Monat Gefängnis , den 24 Jahre alten
Mechaniker Stiegele unter Einrechnung einer frühe,
über ihn verhä . -'gten Strafe von 10 Monaten Gefängnis
zu 1 Jahr 8 Monate Zuchthaus ?

Neidling - n, OA . Kirchheim, 5 . Dez. (Ter Re¬
volver . ) Junge Burschen Hantierten nstt geladenen
Revolvern , wobei sich die Waffe des 19jährigen Jakob
Frasch entlud und die Kugel dem Hausherrn , dem 30
Jahre alten W . Gunzenhauser , der erst seit vier Wochen
verheiratet ist und den ganzen Feldzug mitgemacht hat ,
die Stirn durchbohrte. Ter Getroffene dürfte kaum mit
dem Leben davonkonnnen .

TüLUKgen, 5 . Dez . ( Erkrankung .) Abgeordneter
Heinrich Schweickardt (Teutsch-dem . P .) ist seit eini-
ner Zeit so schwer erkrankt, daß wenig Aussicht besteht , ihn
am Leben zu erhalten . Schweickardt steht im 58 . Le¬
bensjahr .

Freud enstaVt , 5 . Dez. (Mord . ) Ein aus Leip¬
zig stammender Kriegsinvalide namens Neugebauer
hatte sich vo ? etwa 2 Jahren hier als Musiklehrer mie¬
dergelassen. Er führte aber kein einwandfreies Leben,
svdaß es zur Scheidung mit seiner in Leipzig lebenden
Frau kam . In der Verhandlung war namentlich die Aus¬
sage des früheren Hauswirts Neugebquers , des Bäcker¬
meisters Hab belastend. Neugebauer hat nun gestern
früh aus Rache 2 Schüsse auf Hab abgegeben, die lhn
tödlich verletzten . Ter Mörder ist entflohen.

Baiersbronn , 5 . Dez . (Anfechtung der Orts -
vorste her Wahl .) Die Ortsvorsteherwahl am 16 . No¬
vember, bei der mit -geringer Mehrheit Stadtkassier Sigloch
von Blaubeuren gewählt wurde , soll angefvchten werden:
300 Bürger haben beim Gemeinderat Einsprache erhoben.

Geislingen , 5 . Dez . (Zugsentgleisnn g .) Der
ö . 3c Uhr von Wiesensteig kommende Personenzng entgleiste
ans noch unaufgeklärte Weise bei der Einfahrt in die
Station Mühlhausen . Die Maschine wurde quer über die
Gleise geworfen und der erste Personenwagen auf die
Maschine aufgeschoben . Der Schaden ist bedeutend. Ver¬
lebt wurde niemand . . r

Wns kostet ?
che Deutsche Zpup-Drümienunleitie O

soo Mark Kriegsanleihe
soo Mark bar

Mas bringt ?
che Deutsche äpui - prümienunleilie *

leckes
' l^ tir

sooo Gewinne gleich
so 00Ü ooo Mark

leckes lstir
2S 000 Bonus - Gewinne von
1000 Mark bis 4000 Mark

leckes lstir
SO Mark Sparzinsen
für ein 2 lück von 1000 Mark .

Zchluk öe>
' Zeichnung

10 . Dezember mittug5 1 Ulir.
Cm^ blungstermin t —8.

'jönusr.
1 . Äebung : 1920.



Parteitag der Jentrumsparter .
" 7

Stuttgart , 3 . Dez . Unter großer Beteiligung der Bo
auftrogten aus dem ganzen Land begann die Württ
Zentrinn spartei ihre erste Parteitagung heute in .
Stadtgartensaal . Ter Vorsitzende des Landesvorstands
Lnndgerichtsrat Beyerle , eröfsnete die Tagung uni
gedachte des Todes der großen Führer Kiene und Grö -
ber , deren Bilder umkränzt von der Tribüne grüßten
Für die Zentrumspartei Groß -̂Stnttgarts sprach Abg
Hanser Begrüßungsworte. Der Vorsitzende gab hiev
auf einen Ueberblick über die Tätigkeit des' Landesvov
standes seit der letzten Landesversammlung und über di,
Vermögenslage der Partei . Parteisekretär Reuter ev
stattete Bericht über die Arbeiten des Landessekretariatj
seit dessen Bestehen (Mai 1919) . In einem Weiterei
Vortrag berichtete der Parteisekretär über die Neuorga¬
nisation der Partei . Durch die staatlichen Umwälzungei
seien die politischen Parteien vor große neue Aufga¬
ben gestellt . Das parlamentarische Regieruugssystem ver¬
lange erhöhte politische Betätigung, die Gefahren dieser
Systems liegen in der politischen Flauhaut und Gleich¬
gültigkeit der großen Wählermassen . Eine straff orga¬
nisierte Organisation sei unbedingt notwendig , ebenso dü
politische Erziehung der Jugend und der Frauen , der Aus¬
bau der Parteipresse und die Schaffung der finanziellen
Mittel . !

Ernährungsministcr Graf berichtete über einen Ent¬
wurf für neue Parteisatzungen . Nur eingeschriebene Mit¬
glieder haben in Zukunft volle Rechte in der Partei . Zwi¬
schen Landesvorstand und Landesversammlung soll alt
neues Glied mit besonderen Rechten und Aufgaben de)
Landesausschuß treten . Nach lebhafter Aussprache sauber
die Vorschläge des Landesvorstandes im wesentlichen ein¬
stimmige Annahme .

Gedächtnisfeier für Gröber .
Stuttgart , 3 . Dez. Ter Landesvorstand der Württ

Zentrumspartei und die Zentrumspartei Großi-Stuttgarj
veranstalteten heute abend im Festsaal der Liederhalle eins
Gedächtnisfeier für Adolf Gröber . Ein von Pfarrei
a . T . Egler - Gmünd verfaßter Prolog , von Anguß
Sänerlc vorgetragcn , leitete die Feier ein . Abg . H un¬
ser begrüßte die Versammlung . Ter Abend hätte eim
Jubelfeier werden sollen, aber der Tod Kienes und Grä¬
bers ließen davon Abstand nehmen . Gröber und Kiene
haben das Programm des Zentrums -in sich verkör¬
pert. Tie Gedenkrede hielt Stadtpfarrer Beutele . Noch
sind die Kränze auf Kienes Grab nicht gewelkt und schon
liegt sein treuer Freund und Weggenosse Gröber auch un¬
ter dem Boden . 25 Jahre sind diese Zentrumsführer
nebeneinander gestanden, ebenso verschieden in ihrem We¬
sen , wie einig in ihrem Ziel . Darum haben sie sich
so trefflich ergänzt . Beiden hat die aufreibende Arbeit ,
des letzten Jahres und die Sorge um die Zukunft des !
Vaterlands und ihrer Partei die Kraft gebrochen . Im
Tode sind sie nochmals zusammengekommenin ihrer ober- -
schwäbischen Heimat . Gröber kannte nur drei Wege : '
ins Schwesterhaus zur Stätte seiner stillen Arbeitsamkeit,

'
ins Ständehanss, an den Ort seiner Wirksamkeit, seines
Erfolgs und seines Ruhms und den Weg ins ' Gotteshaus
zur tiefsten Quelle seiner Kraft. Weihbischoff Dr . !
Sproll sprach namens der Zentrnmsfraktion des Württ:
Landtags dem Kollegen den Dank der Traktion aus , der

pre nur reger >vi . unv guecm GeWtcr filyrre vurch
alle Fährlichkeiten hindurch . Für die württ. Zentrums--.
Partei sprach Landgerichtsrat Beyerle . Tie Partei
sei stolz auf Gröber . Gräbers Werk zu wahren und Grö --
bers Geist zu erhalten , sei die Aufgabe der württ . Zen-i
trumspartei. Revisor Buschle als Vertreter der Wind¬
horstbunde widmete namens der katholischen Jugend dem
Verstorbenen warme Worte des Gedenkens. Landes -f
sekretär Dr . Rneß vpm Volksbnnd für das katholische
Deutschland schilderte die Tätigkeit Gröbers in diesem
Verein

' >

, , _ Lokales .
,

St . Nikolaus . Begleitet von Knecht RupprÄ
zieht am Vorabend des 6 . Dezember der heilige Niko
laus durch die Lande , um den braven Kindern alleH
mi gute und schöne Sachen zu bringen , für die schlim
men steckt in Rupprechts Sack eine große Rute . Ds
hübsche Glaube , der die Person des hl . Nikolaus umgibt
und auch die verschiedenen Nikolausbräuche, sind alt
germanischen Ursprungs. Auch die Gestalt des Knech!
Rupprecht , des Pclzmärtes, wie er in manchen Gegeni
den genannt wird , läßt sich bis in die alte Vorzeit zip
rück verfolgen, wo man sich in komische Pelzverkleidungei
mummte und in lustigern Spiel die bösen Dämonen des

Miuters darstellte . Auf dem Land tritt der hl . Nikolaus
oder „Klaus " vielfach als Weihnachtsmann ans und be¬
schert den Kindern neben den Christgcschenken auch de «
-Weihnachtsbaum . — lieber das Leben und Wirken deZ
Heiligen lassen sich nur wenige genaue Angaben machen .
iEr hat in der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts ge¬
lebt und zuerst als Mönch, dann als Bischof zu Myra
in Kleinasien segensreich gewirkt. Seine Reliquien ka¬
men 1087 nach Bari in Italien , wo sie noch heute ver¬
mehrt werden. Ein Teil der Reliquien soll sich in Ruß?
land befinden. St . Nikolaus ist ja auch der Schutzheilige
der russisch-griechischen Kirche . Aus den Bildern wird
Pikolaus stets im Bischofsornat mit ' langem, weißem
Bart dargestellt.
i — Gefangene in England '

. Auf die Nachricht,
daß in England noch in zwei Lagern deutsche Kriegs¬
gefangene zurückgehalten werden — außer der Schifss-
besatzung von Scapa Flow oder den Fliegern — , hat die
Reichsregierung eine Anfrage nach England gerichtet.
Eine Antwort ist moch nicht eingegangen .
- — Valuta . In Holland ist die Reichsmark auf 5,8
Leuten (normal 59 Centen ) gefallen .
- — Kohlcnbelieferung . Das Rheinisch-Westfälische
Kohlensyudikat hat verfügt , daß bis ans weiteres in al¬
lererster Linie die Eisenbahnen und erst dann die Ver-
handsmächte mit Kohlen beliefert werden sollen. An die
dritte Stelle rückt dann Süddeutschland .' — Weitere Preiserhöhungen . Tie Briefordner-
ßonvention erhöhte den Tenernngszuschlag ab 1 . Dezem-
ler auf 30 Proz . und beschloß eine verkürzte Zahlungs-
stist von 30 Tagen . — Die Konvention der Wellpappen¬
fabriken plant einen Preisaufschlag von 20—25 Proz.

. Der Verband deutscher Spiegelglasfabriken erhöhte
len Teuer» ngszuschlag für sämtliche

'
Fabrikate auf 200

Vroz. ( !) , für Ornamentenglas auf 150 Proz . — Die
handelspolitische Bereinigung von Walzengießereien hat
sie Preise für Hartgußwalzen um 40 Proz . ab 1 . De-
tember erböbt .

— Stickstoffdünger gegen Kartoffeln . Das Remis-
virtschastsmiiiistcrinm plant, wie wir hören , als An¬
reiz zur schnelleren Ablieferung der Kartoffeln den Land-
virten je ein Pfund schwefelsaures Ammoniak für jeden
ßentner abgelieserte Kartoffeln durch die Kommunal -
serbäude zur Verfügung zu stellen . Das wäre ja gewiß
laukenswert . doch dürften sich erhebliche Schwierigkeiten
1 geben . Bei der bestehenden Knappheit des Stickstoff-
iüngers würde, die Verteilung einseitig sein und für .
betriebe mit kleinem Kartoffelbau würde wohl wenig oder
lichts mehr übrig ble -ben . Die Düngerbestäude würden
wrzettelt . Und wie soll der Dünger für die bereits ab-
selieferten Kartoffeln nachgelicfert werden ? Die Ber¬
eitung würde einen großen Verwaltungsapparat bean-
Prnchen , der in keinem Verhältnis zum Nutzen stünde,
tzerschiedenc landwirtschaftliche Organisationen haben da-
ftgen dcmPReichswirtschaftsministerium vorgeschlagen, die
dtickstofsindnstrie ausreichend mit Kohlen zu versorgen,
im die Erzeugung möglichst zu steigern,- dann würde
sie ganze Landwirtschaft genügend versorgt werden kön-
icn . .

' '

Au5 äem Verirk.
Wildbad , 8 . Dez. Endlich wieder ein besseres Brot !

Bekanntlich wurde die Ausmahlung des Brotgetreides für
das neue Wirtschaftsjahr herabgesetzt : Beim Weizen von
94 auf 80M.Proze »1, beim Roggen von 94 auf 82 Pr - zent
und bei Gerste von 85 aufj75 Prozent. Gleichzeitig fällt
die bisherige Streckung des Brots mit Frischkartoffeln und
sonstigen Streckmitteln^weg und ist künftig verboten . Da¬
mit wird bei Belastung der seitherigen Rationen die Mehl -
nnd Brotversorgung eine bessere und allgemein eine gleich
gute , wie sie seither den Kranken durch besondere Mehl¬
abgabe» gewährt worden ist . Die geringere Ausmahlung ,
welche eine Steigerung der Mehleinstandspreise um über
30 Prozent in sich schließt , bedingt eine gleichzeitige Er¬
höhung der Mehl - und Brotpreise , die vom Kommunal -
vevband im Einvernehmen mit Vertretern der Verbraucher
und der Bäckerinnung wie folgt festgesetzt worden sind :
n ) Mehlgroßhandelspreise für je 100 Kilogramm 80pro -
zeniiges Weizenmehl 72 Mk , 50 Pp , 82prozentiges Roggen-
mchl 66 Mk . 40 Pf . , 75prozemiges Gerstenniehl 69 Mk. ,
Krankenwehl 75 Mk . 80 Pf . , Brolmehlmischnng 71 Mk.
b ) Mehlklemv.erkanfspreise je für 1 Kilogiamm Weizen¬
mehl 84 Pfg-, Roggenmehl 76 Pfg ., Gerstenmehl 75 Pfg . ,
Krankenmehl 88 Pfg ., Brotmehlmischung 82 Pfg . e) Brol-
p >eise : -1 Hausbrot zu 1000 Gramm 75 Pf ., 1 Hausbrot
zu 500 Gramm 38 Pfg . und ein Hausbrotstück zu 50 Gr.
5 Pfg . Sämtliche Preise sind Höchstpreise im Sinne des
Gesetzes : ihre Ueberschrcitung wird mit Gefängnis bis zu
1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk . bestraft .
Dem Verlangen nach Zulassung von Kleinbroten kann vor¬
erst noch nicht entsprochen werden, weil noch jede Ueber-
sicht darüber fehlt , in welchem Verhältnis der Kommunal-
vcrband mit den einzelnen Mehlsorten beliefert werden
kann . Es steht za erwarten , daß damit die Brotversorgung
wieder besser befriedigen wird .

Wildbad , 8 . Dez . Die Kirchengemeinderatswahl muß
wegen ungenügender Wahlbeteiligung am nächsten Sonntag
fortgesetzt

' werden.

Me yausbesiirer
von O s I IN k » vk werden zu der am Mittwoch ,
den 19 Dezember , abends 7 Uhr im Gasthaus zum
„ Anke r " stattfindenden

Gründungs - Versammlung
eingeladen . Tagesordnung :

Die Lage uud Not des Hausbesitzerstandes .
Zu recht zahlreichem Besuche laden höflichst ein

Die Einberufer .

6 I* 6N N - SlovIeliolL , Kolken ,
Sokieil - unik knügolkiokr

I ^ souckv kbsolkliolL k a t" I ^ laukeock gegen La88a

WIdvIm MMödMllllß
LlbvusdLvd MbK . SüLiidu .

- Z

ven Mg rum WMll
Mllei lecker Sescväkismann ckurcv
rin Inserat im .knrtai . Voten'
uns .eslnibacber- cagblait '.

Wildbad .

Vvnsleigsi ' uiHg
Am Donnerstag , den 11 . Dezember 1819 von

vormittags 9 '
4 Uhr an kommen im Hause Linder in

Wildbad , Olgastraße 6 folgende Gegenstände gegen Bar
zahlung zur Versteigerung :

8 Metten , 6 WcrchLtischchen , 1 Ghmfe-
longue mit Aecke , 3 Sofcr mit 5 Mol -
stevstühle. 1 Woßhacrvmatr aße 7 Stühle
2 Kleiderkästen , 4 Kommode , 6 Gische
1 größeres Küchenbüffet , 7 Treppen¬
läufer , Spiegel . Milder , Mullo , Wor -
hänge,Wett -Geppiche,Morti6renWafch -
garnitursn , Morzellän , 1 Windma¬
schine , 1 größeres Waschseil, 1 Wasch-
mange , 2 Mockleitern , verschiedene
Kartenmöbel , 1 Iaß ca . 150 Litr .
t Krautstanöe und mehrere sonstige
Kaushaltungsgegenstänöe .
Die Gegenstände können am Mittwoch im Hause

Linder besichtigt werden

prim 3

Liganllos
in hübschen

Srscvellirpacillitlgrn
zu 50 Stück.

Einzelpreis 34 Pfg.

Chr . SihimdLSoh»
Tabakwaren großhandlg .

Wildb ad .

7 ^ iVIslSt '

hat abzugeben am Bahnhof

VSvbillß,Villa IValätrjeklen .

Kllwmi-
kodrstielel

Nr . 41 (Friedensware) sind
preiswert zu verkaufe » .

Näheres Charlotten¬
straße 2Y9.

l >

vssRen Sokulr
Verlust

clurok l^susr unä Oisbstakl
biotst äts

sükbtzMsMiiA V. UsktpüpieiM , llckMüm II. SkdMcksävdölljsü .Lkt
in unssrsr

Slsklksmmsi * .
In ckis86 r Ztaiilkninmör böülläon sink 6i8örn6
86 branütäeti 6 r , clis in V6 >8ekisck 6nsn Orö 386 n ,
iru biilizsn Lrsison , aut kslisdigs 2 oit, unter
Ki»6nv6r8cblu38 Ü68 Üiietgr 8 2ÜI' Vertilgung

gsetellt vveräen.
VVertWeüen können un 8 auek iu vereiegelten
kuketon , Lieten ete. verpackt, nur siokeren

^utbeAabruvg übergeben vercksn .
k68iebtigüng cler 8tablkammer i8t vväbrenck

cker 068e !iätt88 tunckSll gerne gestattet .

Stadl L keckerer Lkt .-Vve.
I ' illLlS ^ Vllädacl ,

Calmbach .

Vaumschührr
1 klew. Fihrmdmerne
u . 8 Mar Mefftt smii)
fmMllsAkidmalchink
hat zu verkaufe »

Julius Maiseudulhet,
Calwerstraße 16 .

Ev . Jünglingsverein . Heute
abend 8 Uhr.

liefert schnell
l Verlagsdruckerei.

ätesnin-
eingetroffen

Meäic .-Vrogene
6 ebr . äckmit , Mlcibscj .

Em tüchtiger

Zebmieü
zum sofortigen Eintritt

gesucht .
tzuMfulmk Wildba-.
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